
 

Fragen und Antworten zu A Sky full of Hope: 

(Stand 10.8.2026) 

Was ist es für ein Kunstwerk? 

Titel: „A Sky Full of Hope" –  Earthtime 1.78, Frankfurt 

Künstlerin: Janet Echelman  

Entstehung: 2026 

Standort: Konstablerwache, Frankfurt am Main  

Anlass: Das Projekt findet im Rahmen der World Design Capital (WDC) 2026 statt, 

wird jedoch weit darüber hinaus installiert bleiben. 

Zeitraum: Juli 2026 bis voraussichtlich Oktober 2029  

 

 

A Hope 

Als riesiges, zartfarbiges Wolkenobjekt schwebt Janet Echelmans mehr als 200 

Quadratmeter große Netzskulptur in über 7 Metern Höhe über dem Plateau der 

Konstablerwache. Die tragende, bewegliche Netzstruktur ist aus handgespleißten, 

hochfesten Polymerfasern, wie sie auch in der Raumfahrttechnik eingesetzt werden. 



Daran sind farbige, bis zu 4,5 Meter lange Netzsegmente befestigt, die in 

traditioneller Fischernetztechnik geknüpft sind. Im Zusammenspiel mit Wind, Wetter 

und Lichtverhältnissen verändert sich die Arbeit fortwährend. Mit einbrechender 

Dunkelheit wird sie durch die von der Künstlerin entwickelten Lichtpartitur zu einem 

nahezu immateriellen, changierenden Leuchtobjekt. 

Die international bekannte US-amerikanische Künstlerin schuf A Sky Full of Hope – 

Earthtime 1.78 Frankfurt im Rahmen der “WDC 2026, World Design Capital 2026 

Frankfurt und Rhein-Main“ für die Stadt. Die Arbeit ist für eine Dauer von zunächst 

drei Jahren auf der Konstablerwache installiert. Echelman beschreibt ihre 

künstlerische Arbeit als Eingriffe in die Wahrnehmung von Orten, und nicht primär als 

Schaffung autonomer Werke. Kunst soll nicht dekorieren, sondern Räume neu 

erfahrbar machen. Entscheidend ist für sie die tatsächliche körperliche Erfahrung der 

Kunst vor Ort. Diese kann beiläufig entstehen, mitten im alltäglichen urbanen 

Treiben, ohne Vorwissen oder Erwartung: “All you have to do is look up“, sagt die 

Künstlerin. 

Echelman sucht nicht nach den repräsentativen, bereits “funktionierenden“ Orten. Ihr 

besonderes Interesse gilt Stadträumen, die als anonym, problematisch oder unsicher 

empfunden werden. Die Konstablerwache ist ein solcher Ort: ein zentraler, 

hochfrequentierten Platz in der Innenstadt, der zugleich von sozialen Spannungen 

geprägt ist und jenseits der beiden wöchentlichen Markttagen bislang wenig 

Aufenthaltsqualität bietet. Gerade an solchen Orten besitzt Kunst für Echelman das 

Potenzial zu verändern, wie urbane Räume genutzt und erinnert werden. Ihre Arbeit 

versteht sie dabei als Einladung: “Die Menschen in Frankfurt entscheiden, wie sie 

den Raum nutzen möchten. Es ist ihre Skulptur.“ (Interview mit Janet Echelman, FAZ 

vom 23. März 2026). Damit berührt A Sky Full of Hope aktuelle Fragen nach der 

sozialen Wirksamkeit von Kunst im öffentlichen Raum und dem Zusammenhang von 

Stadtraum, Kunst und Wohlbefinden. 

 

Die Frankfurter Arbeit ist Teil von Echelmans Earthtime-Serie. Die Zahl im Titel steht 

für die Mikrosekunden, um die sich der Tag auf der Erde durch die Beschleunigung 

der Erdrotation aufgrund eines einzelnen geologischen Ereignisses verkürzt 

hat. Earthtime 1.78 bezieht sich auf das schwere Tōhoku-Seebeben im März 2011 



vor der Ostküste Japans, das den verheerenden Tsunami und die Havarie des 

Atomkraftwerks in Fukushima auslöste – ein lokales Ereignis von globaler Tragweite. 

Für die Formfindung der Netzskulptur ließ sich Echelman von den Messdaten 

inspirieren, die die Veränderung der Wellenhöhen im Pazifischen Ozean während 

des Bebens aufnahmen. 

Durch diesen konzeptionellen Bezug, sowie durch die Idee des Netzes an sich, 

verweist Echelmans Arbeit darauf, dass wir Teil komplexer Systeme gegenseitiger 

Abhängigkeiten sind: ökologisch, räumlich und sozial. Das Netz reflektiert insofern 

auch das WDC-Leitthema “Design for Democracy. Atmospheres for a better life“ und 

lässt sich als Sinnbild für das Zusammenleben in einer demokratischen Gesellschaft 

verstehen: Jeder Knoten zählt, jede Verbindung trägt zur Stabilität des Ganzen bei. 

Erst die Vielfalt und Vielschichtigkeit der Beziehungen – und die Fähigkeit, im 

ständigen Spiel der Kräfte neue Gleichgewichte zu finden – machen das Netz 

belastbar.  

Wer ist die Künstlerin? 

Echelman, Janet, geb. 1966 in Tampa, Florida, arbeitet zur Zeit bei Boston, 

Massachusetts 

Janet Echelman zählt zu den international renommiertesten Positionen der Kunst im 

öffentlichen Raum. Ihre im Luftraum schwebenden Netzskulpturen besitzen oft den 

Maßstab von Gebäuden oder ganzen Bauensembles. Im Zusammenspiel von 

traditionellen Knüpftechniken, innovativen Hochleistungsfasern und 

computerbasiertem Engineering schafft die Künstlerin leichte, bewegliche Formen, 

die auf Wind, Wetter und Licht reagieren. Echelman macht damit Naturkräfte sichtbar 

und verweist zugleich auf wechselseitige Verbundenheit von Menschen, Orten und 

planetaren Kräften. Menschliche Schöpfung und Kräfte der Natur sind so 

buchstäblich miteinander vernetzt. 

Nach ihrem Abschluss in Visual & Environmental Studies an der Harvard University 

studierte Echelman chinesische Kalligrafie und Pinselmalerei an der Hong Kong 

University, bevor sie für mehrere Jahre nach Bali zog. Dort arbeitete sie mit lokalen 

Kunsthandwerkern zusammen und verband traditionelle textile Techniken mit 

zeitgenössischer Malerei. Anschließend absolvierte sie Aufbaustudiengänge in 

Malerei und Psychologie. 



Eine entscheidende Wendung nahm ihr Werk während eines Fulbright-Stipendiums 

in Indien. In einem tamilischen Fischerdorf wartete Echelman vergeblich auf die 

Ankunft ihrer Malutensilien und beobachtete währenddessen die Fischer bei der 

Arbeit an ihren Netzen. In ihnen erkannt sie die Möglichkeit, räumliche Körper zu 

schaffen, die jede Bewegung des Windes aufnehmen und in immer neue Formen 

übersetzen. In Zusammenarbeit mit den Fischern entstanden ihre ersten 

Netzskulpturen. 

Mit dem Wunsch, größere und formal komplexere Werke zu entwickeln, stieß 

Echelman bald an die Grenzen vorhandener digitaler Werkzeuge. Ab 2001 begann 

sie, gemeinsam mit Informatikern und Ingenieuren eigene Programme zu entwickeln. 

Diese ermöglichten es, komplexe Netzgeometrien zu visualisieren und ihr Verhalten 

unter Berücksichtigung von Zug- und Gravitationskräften, Wetter, Material und 

Produktionstechnik zu simulieren. Interdisziplinäre Zusammenarbeit und Forschung 

sind seither zentrale Bestandteile ihrer künstlerischen Praxis. 

Echelman gehört damit zu den Pionierinnen jener künstlerischen Positionen, die seit 

den 2000er Jahren die Grenzen klassischer Gattungen überschreiten und an der 

Schnittstelle von Kunst, Wissenschaft und Technologie arbeiten. Zugleich lassen sich 

kunsthistorische Bezüge zur Environmental Art herstellen, die das Verhältnis von 

Menschen und Umwelt in den Blick nimmt, ebenso zum Light and Space Movement, 

das sich mit Licht, Raum und Wahrnehmung auseinandersetzt. Besonders 

aufschlussreich ist jedoch die Verbindung zur Textilkunst. Echelmans Werk lässt sich 

in die Neubewertung textiler Praktiken seit den 1960er Jahren einordnen. Sie galten 

lange als typisch weibliche, häusliche Arbeiten und wurden gegenüber den 

klassischen Bildkünsten hierarchisch abgewertet. Künstlerinnen wie Lenore Tawney 

oder Sheila Hicks trugen wesentlich dazu bei, textile Techniken aus dem Bereich des 

Kunsthandwerks in den Kanon der zeitgenössischen Kunst zu überführen. Echelman 

führt diese Entwicklung fort und transformiert sie zugleich: Sie kombiniert textile 

Praktiken mit digitalen Technologien und ingenieurwissenschaftlicher Verfahren und 

überträgt sie in den monumentalen Maßstab des öffentlichen Raumes. 

Echelmans Netzskulpturen wurden an bedeutenden Orten weltweit gezeigt, unter 

anderem am Oxford Circus in London, an den Rathäusern in Sydney und Amsterdam 

sowie an der Marina Bay in Singapur. Installationen realisierte sie unter anderem in 

Porto, Vancouver, San Francisco und Phoenix, wo sie zu identitätsstiftenden 



städtebaulichen Wahrzeichen geworden sind. Die für Frankfurt geschaffene Arbeit A 

Sky Full Of Hope – Earthtime 1.78 Frankfurt (2026) ist das erste längerfristig 

installierte Werk der Künstlerin in Deutschland und erst das zweite in Europa. 

Zu Echelmans Auszeichnungen zählen unter anderem Stipendien der Guggenheim 

Foundation, der Harvard University und des Aspen Institute, ein Fulbright Senior 

Lectureship sowie der Smithsonian American Ingenuity Award, mit dem 

herausragende Innovatorinnen und Innovatoren in den USA geehrt werden. Sie 

erhielt die Ehrendoktorwürde der Tufts University und lehrte unter anderem am MIT 

sowie an den Universitäten Harvard und Princeton. 2025/26 führte sie eine 

Gastprofessur an die Universität Stuttgart.  

Website Janet Echelman www.echelman.com 

 

Technische Fakten 

Konstruktion: Selbsttragende Konstruktion aus vier ca. 12 Meter hohen Pylonen, die 

standsicher im Erdreich verankert sind. 

Dimensionen: Das farbige Netz misst etwa 26 m x 13 m bei einer Eigenhöhe von 

etwa 4,5 m. 

Installation: Die Skulptur schwebt in einer Höhe von ca. 7,5 m bis 12 m über dem 

Plateau. 

Beleuchtung: LED-Scheinwerfer nutzen die Reflexionskraft der Hightech-Fasern, 

sodass das Werk nachts wie ein leuchtender Körper wirkt. In der Skulptur selbst sind 

keine Leuchten enthalten, die Skulptur wird mit Leuchten beleuchtet, die an den vier 

Pylonen befestigt sind. Pro Pylon gibt es vier Moving Lights und acht statische 

Flächenleuchten, somit 48 Leuchten insgesamt. 

Material: Das in über sieben Metern Höhe schwebende Kunstwerk besteht aus einer 

tragenden, beweglichen Netzstruktur aus hochfesten Polymerfasern, stärker als 

Stahl, extrem leicht und wetterbeständig, wie sie auch in der Raumfahrttechnik 

eingesetzt werden. Daran sind farbige, bis zu 4,5 Meter lange Netzsegmente 

befestigt, die in traditioneller Fischernetztechnik geknüpft wurden. Insgesamt wurden 

für das Werk rund 103 Kilometer Garn verarbeitet. 

http://www.echelman.com/


Ökologische Aspekte und Tierschutz  

Baumbestand: Die Bäume an der Konstablerwache werden nicht beeinträchtigt. In 

Abstimmung mit dem Grünflächenamt wurde ein Lösungsansatz entwickelt, der die 

Bäume nicht touchiert. 

 

Hinweis zur Sicherheit von Vögeln: Die Sicherheit von Vögeln wurde bei der Planung 

des Kunstwerks sorgfältig berücksichtigt. Es wurde fachliche Expertise aus dem 

Bereich Bioengineering hinzugezogen. Die Einschätzung: Die physischen 

Eigenschaften des Kunstwerks erfüllen nicht die Kriterien, die eine Gefährdung von 

Vögeln erwarten lassen. 

Die verwendete Netzstruktur besteht aus starken Seilen mit großzügigen 

Maschenöffnungen. Sie ist dadurch für Vögel gut wahrnehmbar und ähnelt in ihrer 

räumlichen Wirkung eher natürlich vorkommenden Strukturen wie Ranken oder 

dichtem Bewuchs. Vögel sind grundsätzlich gut daran angepasst, solche Strukturen 

zu erkennen und ihnen auszuweichen. Nach Angaben des Studios von Janet 

Echelman ist bislang bei keiner ihrer Skulpturen ein Vogel oder anderes Tier zu 

Schaden gekommen. 

 

Wissenschaftliche Begleitung: Kunst trifft Stadtplanung 

Die Installation entfaltet ihre Kraft auf vielen Ebenen und wird zu einem zentralen 

sozialen Bezugspunkt. Dementsprechend bildet das Kunstwerk den Ausgangspunkt 

für das auf zwei Jahre angelegte Lehrforschungsformat „A Sky Full of Hope“ der 

Frankfurt University of Applied Sciences unter der Leitung von Prof. Dr.-Ing. Katarina 

Bajc. In Kooperation mit dem Fachbereich Kulturentwicklung des Kulturamts und der 

Koordinierungsstelle Stadtraum Mitte im Stadtplanungsamt gehen Studierende der 

Stadtplanung der Frage nach, wie Kunst städtische Plätze als inklusive Bühnen einer 

urbanen Öffentlichkeit aktivieren und weiterentwickeln kann. Dieses Spannungsfeld 

zwischen Stadtentwicklung, Kultur und künstlerischer Praxis im öffentlichen Raum 

am Beispiel der Konstablerwache bietet vielfältige Anknüpfungspunkte für 

Hintergrundberichte. 

 



Wie kam es zu der Idee, ein Kunstwerk von Echelman in Frankfurt zu 

installieren? 

Die Idee, ein sichtbares Kunstwerk im öffentlichen Raum in Frankfurt mit einer 

spannenden Außenwirkung zu installieren, ist im Frühsommer 2025 gemeinsam von 

den beiden zuständigen Dezernaten Kultur und Wissenschaft sowie Wirtschaft, 

Recht und Stadtmarketing anlässlich der Ernennung von Frankfurt und der 

RheinMain-Region zur World Design Capital 2026 entwickelt worden.  

WDC sollte für die Menschen greifbarer und nachvollziehbarer werden.  

Im Rahmen der World Design Capital Frankfurt RheinMain 2026 werden durch diese 

Installation der bekannten US-amerikanischen Künstlerin Janet Echelman Design 

und Gestaltung im öffentlichen Raum sichtbar und erlebbar umgesetzt. 

„A Sky Full of Hope“ wird international wahrgenommen, wertet Frankfurt touristisch 

auf und generiert Aufmerksamkeit - und setzt damit neue Impulse in der Innenstadt.  

 

Warum wird diese Kunstinstallation auf der Konstablerwache installiert? 

Dass ausgerechnet die Konstablerwache gewählt wurde - ein durchaus 

spannungsgeladener Ort, an dem es neben dem Markttreiben auch soziale Reibung 

gibt - ist nicht zufällig. Es unterstreicht den Anspruch Frankfurts, mutig neue Wege 

auszuprobieren, um Veränderungen bewirken zu können 

Die US-amerikanischen Künstlerin Janet Echelman selbst bezeichnet ihre Installation 

an der Konstablerwache als Experiment.  

Gerade weil der Platz schwierig ist, bietet er nicht nur Herausforderungen, sondern 

vor allem Chancen und könnte ein aussagekräftiger Testfall werden. 

Die Installation bereichert den Platz, es entsteht an einem zentralen Ort ein neuer 

Ankerpunkt mit starker emotionaler Wirkung.  

Eines muss aber klar sein: Kunst kann weder Kriminalität bekämpfen noch 

stadtplanerische Herausforderungen lösen – das war nie der Anspruch. Sie kann 

aber auf die Atmosphäre einwirken und damit diesen Ort verändern. Im besten Falle 

positiv.  

 



Ein Kunstwerk an einem ohnehin schönen Ort bestätigt nur, was schon da ist. Ein 

Kunstwerk an einem Ort der Widersprüche, des Durchgangs zeigt, ob eine andere 

Atmosphäre tatsächlich etwas bewirken und dem Ort eine andere Richtung geben 

kann. Das kann aber niemand vorhersagen, es ist ein Experiment, auf das wir uns 

einlassen. Welche Wirkung es entfaltet, bleibt abzuwarten. 

Die Skulptur soll zunächst für drei Jahre an der Konstablerwache hängen und hat 

damit eine langfristige Perspektive.  

 

Wie erklären sich die Kosten? 

Es ist wichtig zu wissen, dass das Geld, das für die Kunstinstallation „A Sky Full of 

Hope“ der US-amerikanischen Künstlerin Janet Echelman an der Konstablerwache 

investiert wurde nicht aus dem laufenden Kultur-Etat stammt. Es wurde dafür also 

nicht an anderer Stelle bei Kunst, Kultur oder Wissenschaft in der Stadt gekürzt. 

Tatsächlich wurde nicht nur in die Kunst selbst investiert. Das Pflaster auf der 

Konstablerwache wurde zum Teil erneuert. Außerdem erhält der Ort eine neue 

verkehrssichernde Beleuchtung. 

Die eingesetzten Mittel stammen aus Überträgen des Investitionsprogramms 

„Initiative Innenstadt“ (M55/2022) aus dem Jahr 2024. 1,2 Millionen Euro sind 

investive Mittel, die der „Innenstadt-Illumination“ zugutekommen sollten. Da die Mittel 

nicht verausgabt wurden, hätten sie im Jahr 2025 nicht mehr für die ursprüngliche 

Verwendung zur Verfügung gestanden. Die Stadtverordnetenversammlung hat mit 

dem Beschluss über den Nachtragshaushalt 2025 diese Ressourcen gezielt 

gesichert, um eine nachhaltige Aufwertung der Innenstadt im Rahmen der World 

Design Capital Frankfurt RheinMain 2026 zu ermöglichen. Somit konnte die 

Weiterverwendung der Mittel ermöglicht werden. Sie wurden durch investive 

Restmittel, die im Rahmen der „Initiative Innenstadt“ nicht mehr für andere Projekte 

benötigt wurden, ergänzt, so dass nun das Kulturdezernat über 2,3 Millionen Euro 

investive Mittel verfügt, um das Projekt „A Sky Full of Hope“ umzusetzen. Die 

Verwendung der Mittel wird vom Kulturdezernat verantwortet.  

 

 



Touristische Bedeutung aus Sicht des Stadtmarketings 

Mit „A Sky Full of Hope – Earthtime 1.78 Frankfurt“ erhält die Konstablerwache eine 

neue Ausstrahlung. Der Ort könnte dadurch mehr Aufenthaltsqualität, internationale 

Strahlkraft und eine starke Identität für Frankfurt bekommen. Aus einem stark 

frequentierten innerstädtischen Raum kann ein neuer Orientierungspunkt entstehen, 

der zum Verweilen, Begegnen und Erleben einlädt – für Frankfurterinnen und 

Frankfurter ebenso wie für Gäste aus aller Welt. 

Schon heute queren laut Frequenzmessungen je nach Wochentag täglich 70.000 bis 

150.000 Menschen die Zeil und die Konstablerwache. Die Installation macht diesen 

zentralen Ort nicht nur sichtbarer, sondern schafft zugleich einen zusätzlichen 

Anlass, Frankfurt zu besuchen und die Konstablerwache gezielt aufzusuchen. Damit 

entsteht ein neues touristisches Motiv und ein unverwechselbares Key Visual für die 

Stadt. 

Von dieser Entwicklung profitiert auch der Erzeugermarkt. Die Konstablerwache 

bleibt seine Heimat und gewinnt zugleich als Stadtraum deutlich an Qualität und 

Attraktivität.  

Das Projekt stärkt somit das Stadt- und Tourismusmarketing, wertet die östliche Zeil 

nachhaltig auf und belebt Einzelhandel und Gastronomie. Zugleich verbindet es die 

Tradition des Frankfurter Erzeugermarktes mit einer zukunftsorientierten Gestaltung 

des öffentlichen Raums. Genau darin liegt seine Einzigartigkeit: „A Sky Full of Hope“ 

ist Kunstwerk, Erlebnisort und neuer Anziehungspunkt für Frankfurt zugleich. 

Zusätzliche Tages- und Übernachtungsgäste stärken zugleich die wirtschaftliche 

Wirkung des Tourismus für die Stadt. Im Jahr 2024 erzielte Frankfurt durch die 

touristische Nachfrage einen Bruttoumsatz von rund 4,9 Milliarden Euro. Der direkte 

touristische Beitrag zum städtischen Steuereinkommen lag bei mehr als 100 

Millionen Euro. Tourismus stärkt damit nicht nur Hotels und Gastronomie, sondern 

wirkt in viele Bereiche der Stadt hinein – vom Einzelhandel über den Verkehr bis hin 

zu Kultur und Freizeit. 

 

 

 



Rechnen sich derlei Ausgaben? 

Zu der Frage, wie sich Kulturausgaben rechnen, gibt es auch eine aktuelle Studie 

aus Berlin kurz zusammengefasst: 

IKTf 2026: Kultur als Standortfaktor in Berlin, 

https://www.iktf.berlin/publications/studie-standortfaktor-kultur-berlin/  

Die Studie bezieht sich zwar auf Berlin und auf den Kultursektor insgesamt, aber als 

Indikator / Argumentationshilfe für positiven Impact kann man sie sicher heranziehen.  

Für jeden in Berlin in Kulturförderung investierten Euro kommen 3,50 Euro zurück– 

ein ROI von 350% 

Kultur in der Stadt steigert das individuelle Wohlbefinden und die Gesundheit etwa so 

stark wie ein bis zu 2.700 EUR erhöhtes Jahreseinkommen.  

Für Berliner Unternehmen ist Kultur ein entscheidender Standortfaktor: Rund 90% 

der befragten Unternehmen halten das Kulturangebot für die Gewinnung und 

Bindung neuer Mitarbeiter für wichtig.  

Kultur ist ein Reisegrund. Sehenswürdigkeiten (63%) und Kunst- und Kulturangebot 

(61%) zählen zu den Top-Motiven für eine Reise nach Berlin. Und – kulturell 

motivierte Touristen bleiben länger und geben mehr Geld aus.  

 

Warum gab es dazu keine öffentliche Ausschreibung?  

Bei dem Projekt handelt es sich um eine Auftragsarbeit der international 

renommierten Künstlerin Janet Echelman, die für ihre ortsspezifischen, netzartigen 

Skulpturen bekannt ist. Die Beauftragung erfolgte im Verhandlungsverfahren ohne 

Teilnahmewettbewerb, da es um die Beschaffung eines einzigartigen Kunstwerks 

geht mit spezifischen Anforderungen. 

Kunstprojekte für den öffentlichen Raum gehen in der Regel Kunstwettbewerbe 

voraus. Dabei werden ausdrücklich in Frankfurt und Rhein-Main lebende 

Künstlerinnen und Künstler mitberücksichtigt. Sie gewinnen diese internationalen 

Wettbewerbe auch häufig (zuletzt Anselm Baumann, Silke Wagner, das Künstlerduo 

Winter und Hörbelt oder Filippa Pettersson). Aber besondere Gelegenheiten 

https://www.iktf.berlin/publications/studie-standortfaktor-kultur-berlin/


erfordern besondere Maßnahmen, auf die flexibel regiert werden muss – wenn z.B. 

der Faktor Zeit eine entscheidende Rolle spielt, wie hier. 

Der Vergabeprozess erfolgte vor dem Hintergrund, dass mit dem Willen der 

Stadtverordneten die Stadt Frankfurt am Main die World Design Capital 2026 unter 

dem Motto „Design for Democracy - Atmospheres for a better life“ geworden ist. 

Einer der inhaltlichen Schwerpunkte des WDC liegt auf der Gestaltung öffentlicher 

Räume. Mit dieser Vorgabe wurde über die Kulturverwaltung eine Kuratorin 

beauftragt, eine Auswahl von künstlerischen Werken zu präsentieren, die dem 

thematischen Anspruch gerecht wurden und die noch im WDC-Jahr 2026 zur 

Verfügung standen bzw. hergestellt werden konnten. 

Janet Echelman beschäftigt sich als Künstlerin seit 20 Jahren explizit mit der 

Aufwertung öffentlicher Räume. Das vorliegende Konzept hat sie an verschiedenen 

Orten mit der „Earthtime“ Serie in der ganzen Welt erfolgreich ausgeführt und 

erprobt, auch im Hinblick auf die Unschädlichkeit ihrer Kunstwerke für die Vogel- und 

Tierwelt. Diese Idee musste also für Frankfurt nicht von Grund auf neu entwickelt 

werden, sondern wurde hier mit einer Neu-Produktion derart angepasst, dass die 

Atmosphäre der Konstablerwache im Sinne des WDC-Mottos aufgewertet und zu 

einem Ort der Begegnung und damit Verbundenheit wird. Denn dafür steht ihre Idee, 

das drückt ihr Kunstwerk aus – eine Atmosphäre der Verbundenheit, in der jeder 

Einzelne für sich steht und doch in Gemeinschaft wirkt: Grundlage jeder Demokratie. 

Warum Atelier Markgraph? 

Die Künstlerin Janet Echelman hat auf die planerische und bauliche Umsetzung des 

Projekts durch das Atelier Markgraph bestanden. Hintergrund ist, dass das Atelier 

Markgraph bereits in anderen Projekten mit der Entwicklung und Umsetzung von 

Kunstinstallationen von Janet Echelman beauftragt war, etwa in München. Dabei hat 

die Agentur mit der Künstlerin sehr eng zusammengearbeitet und deren künstlerische 

Vision erfolgreich realisiert. Ohne das Atelier Markgraph wäre das Projekt mangels 

Zustimmung der Künstlerin somit nicht umsetzbar gewesen. 

 

 

 


